
ten. Das ermöglichte ihnen einen Zugang zu eigenen Erfahrungen. 

Die  existentiellen Themen wurden benannt: Elternbotschaften, die 

Erfahrung von Scheitern, Gottesbild, Freundschaften usw..  

3. Meine Botschaft an die Welt- Emotionale Kraft des Wortes - 

Christlich orientierte Gestaltpädagogik mit Josef Lugeder, Ge-

stalttrainer (IGB). Über das Zitieren von Bibelstellen, Zitaten der 

Weltliteratur zeigten die TLN der Welt ihre künstlerisch-kreativ ins 

Bild gehobene Botschaft.  
 

4. „Erzähl mir doch kein Märchen“, und dann flog doch der Frosch 

an die Wand! Mit Regina Kadach, Gestalttrainerin (IGB). Mit der 

Gestaltung eines Storyboards entwickelten die TLN im Nachklang 

eine Geschichte, voller inspirierender Lebenserfahrung.  

5. Seele malt-Lebenskühn und zuversichtlich „Mut ist ein Pflänz-

chen, das mit einer großen Kanne randvoll mit Zuversicht gegossen 

werden muss.“ Mit Hans-Peter Eggerl, Passau 

6. Was spricht mein Körper und warum weiß ich nichts davon? Ge-

staltpädagogisches Seminar. Alexander Veit, Berlin, gab einen plasti-

schen Einblick in diese Welt des Averbalen und der Wirkungen. 

1. Leiblich lernen - Chan-

cen und Grenzen eines 

Religionsunterrichts, der 

mehr ist als ein Reden 

über Religion mit Dr. Hans 

Mendl, Prof. an der Uni-

versität Passau. Unter dem Begriff 

eines „Performativen Religionsunter-

richts“ bündeln sich verschiedene 

Ansätze, wie man Religion erlebbar 

und damit auch verstehbar machen 

kann.  

2. Die "Handschrift Gottes" im eige-

nen Leben entdecken- Seminar mit 

Sr. Magdalena Morgenstern, Gestalt-

pädagogin (IGB). Sie erzählte die Ge-

schichte von Franz von Assisi so, dass 

die TLN in Resonanz kommen konn-

I n  d i e s e r  A u s g a b e :  

Grandios 

FotoBlickGestalt 

1  

Geistiges Prof. Hans Mendl 2  

Uno momento 

Gestaltprinzip: Hier & Jetzt 

3  

Filmpredigt 

Kapellenakzent 

4  

Buchempfehlung 

Hier finde ich Begleitung 

Worte in den Tag 

Bibel vertieft 

5  

Nachtreffen eines Grundkurses 

Ge(h)meinsam 

6 

7 

Neue Homepage 

Kerstin Deisinger, Franziska Mehrl 

und Gabriele Meyer-Schübl zeigen 

sich verantwortlich für die Ent-

wicklung der neuen Homepage in 

Text und Design 

Bitte: Schauen, notieren, testen 

und natürlich Rückmeldung  

geben. 

Gerne senden an:  

j.lugeder“ät“igb-bayern.de 

Impressum: Integrative Gestaltpäda-

gogik in Schule, Seelsorge und Bera-

tung, Bayern e.V., Schlehental 13, D-

84036 Landshut , vertreten durch: 

Yvonne Achilles                    

(Bildnachweise, wenn nicht anders 

angeben aus Pixabay) (mit „ät“ bei 

den Mailanschriften ist @ gemeint) 

www.igb-bayern.de 

Begriffe aus der Gestaltarbeit  erwecken Assoziationen. Der Versuch diese Assoziation auf die Reali-
tät zu übertragen, um sie aus der Realität zu entnehmen, lässt „FotoBlickGestalt“ werden.   

 „Klick“, schon ist das Passfoto im Kasten. Auf 
dem Weg zur Kasse hadere ich mit meiner 
Eitelkeit. Denn ganz ehrlich: Das bin ich nicht! 
Mal abgesehen vom gesetzlich fehlendem 
Lächeln, gibt dieses kleine Bildchen meine 
Person so ganz und gar nicht wieder. Von 
meiner Gestalt ganz zu schweigen. Leider ist 
der emotionsfreie Fotograf anderer Meinung 
und rechnet ab. Acht Euro später bin ich um 
ein aussageleeres Bild meiner selbst reicher. 
Noch dazu in fünffacher Ausführung. Kaum zu 
glauben, dass diese unvorteilhafte Moment-
aufnahme nun für ganze zehn Jahre meine 
Identität wiedergeben soll. In der Gestalt 
kann uns das zum Glück nicht passieren. 
Denn die Fülle an Bildern von unserer Person 
ist hier schier grenzenlos. Auch wenn wir die 
wenigsten davon auf Hochglanzpapier festhal-
ten, so bleiben sie uns in Erinnerung. Definitiv 
werde ich meine Rolle im Bibliodrama nie 
vergessen. Damals war ich doch tatsächlich 
ein Brunnen. Aus freiem Entschluss und in 
aller Freiheit, was die Rolle anging. (Die Tatsa-
che, dass ich damals eine stillende Mutter war, 
hatte tiefenpsychologisch definitiv Wirkung 
gezeigt.) … Textausschnitt stammt aus der Glosse von 

Kathrin Karban-Völkl Herbst 2020 zum Thema: Identität 

Gesamte Text kann zugesandt werden. 
Mail an: J.lugeder“ät“igb-bayern.de               
Foto: aus einem Malkurs mit Hans-Peter Eg-
gerl, Passau 

                                                 Bitte Anschriften– und Mailänderungen an Karlheinz Binner senden: schatzmeister"ät"igb-bayern.de  

Fo t o B l i c k G e s ta l t                                          I D E N T I TÄT  

            G e s t a l t p o s t  Z w e i 2 0 2 4  
WWW.IGB-Bayern.de 

Grandiose Seminare rund 

um die jährliche Mitglie-

derversammlung des 

Gestaltvereins (IGB) lie-

ßen Begeisterung spü-

ren.                 6 Seminare: 

Foto: Mendl 

mailto:schatzmeister@igb-bayern.de%3E
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..ein „HIER und JETZT“ 
Hans Mendl, Schule als Ort, die Kunst des 

Lebens zu lernen 

„Hallo Leute, ich hoffe ihr könnt mir helfen 

und zwar geht bei uns diesen Sommer die 

Schule zu Ende, viele würde das sicher freu-

en, aber ich bin irgendwie traurig deswegen 

und habe schon etwas Angst“, postet ein 

Jugendlicher auf einer Internetplattform 

(https://www.gutefrage.net/frage/traurig-

wegen-schulabschluss). Er ist mit seiner 

Befindlichkeit nicht allein. Viele Jugendliche 

berichten, dass ihnen der Abschied von der 

Schule nicht leichtgefallen sei. Ein neuer 

Lebensabschnitt steht an; der schulische 

geht zu Ende; dieser war von Begegnungen, 

Beziehungen, Geschichten und Routinen 

geprägt – also von Leben! Wenn Jugendliche 

so auf Schule zurückblicken, dann ist das 

eigentlich ein schönes Zeichen. Es bedeutet 

doch, dass Schule besser zu sein scheint als 

der Ruf, der mit ihr manchmal verbunden 

ist.  
 

Schule und Leben, Leben und Schule 

Schule ist auch ein Lebensraum, in dem 

gelebt und Lebenskunst gelernt werden 

kann – und nicht nur ein Lernraum und eine 

Selektionseinrichtung. Seneca kritisiert mit 

seinem ironisch formulierten Satz „Nicht für 

das Leben, sondern für die Schule lernen 

wir“ daher mit Recht eine zu wenig am prak-

tischen Leben ausgerichtete Bildung, ohne 

im Anschluss an ihn, Bildung auf eine rein 

nützliche Perspektive verengen zu wollen. 

Leider wurde Senecas Sentenz in seiner 

Umkehrung ebenfalls missbraucht: „Nicht 

für die Schule, sondern für das Leben lernen 

wir.“ Das suggeriert die Gewinnverzögerung 

auf die Zukunft hin: Schule als ein Moratori-

um des Lebensernstes, in dem Einlagen für 

das richtige Leben erworben werden. Das 

greift zu kurz. Vielmehr gilt: „In der Schule 

lernen wir leben!“ Doch wie lässt sich ein 

solches Lernen und Leben im „Hier und 

Jetzt“ konkret verstehen?  
 

Leben lernen in der Schule 

Von einer Metaperspektive aus betrachtet, 

gleichsam über den getakteten Schulalltag 

mit seinem Fachunterricht, den Lehrplan-

themen und Prüfungen schwebend, kann 

genauer bestimmt werden, was Kinder und 

Jugendliche in den vielen Schuljahren an 

Lebenskunst lernen (können). „Die Sinne 

schärfen“, „Dem Leben Form und Ausdruck 

Geistiges: SCHULE ALS ORT, DIE KUNST DES LEBENS ZU LERNEN von Hans Mendl 

geben“, „Miteinander auskommen“, „Die 

Wechselfälle des Lebens bestehen“, „Dem 

Leben Ziel und Richtung geben“, „Spirituell 

leben“, so lauten die Hauptkapitelüber-

schriften in der „Christlichen Lebenskunst“ 

von Peter Bubmann und Bernhard Sill. Alle 

diese Lebenskunst-Perspektiven können an 

der Schule und besonders auch im Religi-

onsunterricht gelernt werden! 
 

Miteinander auskommen: Schulen sind als 

„Just-Community“-Einrichtungen konzi-

piert oder sollten es sein. Hier gelten Um-

gangsformen und Regeln, die außerhalb 

von Schule (in Peergroups, Familie und vor 

allem medialen Welten) nicht vorausge-

setzt werden können: respektvoll und 

achtsam miteinander umgehen, Regeln 

einhalten, wie z.B. einander ausreden las-

sen, sich nicht beleidigen, grüßen … Schu-

len streben nach Etikettierungen wie 

„Schule für Zivilcourage“, „Schule für Nach-

haltigkeit“, „Fair-Trade-Schule“. Natürlich 

ereignen sich hier auch Regelverstöße, 

aber auch der Umgang damit kann gelernt 

werden (z.B. im Rahmen von Streitschlich-

terprogrammen). 
 

Die Wechselfälle des Lebens bestehen: Zu 

den größten schulischen Verletzungen 

trägt die Art der Notengebung und die 

Einordnung in eine Rangfolge bei. Umge-

kehrt zeigt sich die Qualität der Schulkultur 

gerade auch im Umgang mit Scheitern und 

Versagen, Gelingen und Wachsen. Weit 

über konfessionelle Grenzen hinaus ist das 

heilsame Wirken der kirchlichen Krisenin-

terventionsteams auch in einer säkularen 

Schule anerkannt, wenn Leid und Tod in 

die Schule einbrechen. 
 

Dem Leben Ziel und Richtung geben: Kin-

der und Jugendliche sollen Geschmack 

finden an ganz unterschiedlichen Wissens-

gebieten; sie entwickeln eigene Interessen 

und können sich auch jenseits des Fächer-

kanons in verschiedenen Neigungsgruppen 

ein- und ausleben. 
 

Dem Leben Form und Ausdruck geben: 

Schule ist ein gemeinsam gestaltbarer 

kultureller Raum, in dem Lebensübergänge 

und profane, wie religiöse heilige Zeiten 

gefeiert werden, ein Ort, von dem aus man 

gemeinsam unterwegs ist. Hier werden 

Freundschaften und Beziehungen ge-

schlossen, hier wird gelitten und genossen, 

geliebt und gestritten. 

Die Sinne schärfen: „hören & zuhören“, 

„sehen & erkennen“, „spüren & berühren“, 

„schmecken & riechen“, „fühlen & staunen“ 

lauten die Unterkategorien im genannten 

Buch. Dass solche Lebenskunst-Zugänge 

gerade die Stärken eines Religionsunter-

richts sind, in dem nicht nur geredet wird, 

sondern auch Erlebnisse angeboten werden, 

braucht nicht eigens betont werden.  
 

Spirituell leben: Spirituelle Angebote im 

Religionsunterricht und darüber hinaus (vgl. 

Mendl 2022; 2023) tragen dazu bei, das 

Leben zu erden und zu himmeln; alle Grun-

derfahrungen des Menschseins können, 

häufig auf sehr niederschwellige Weise, 

thematisiert, bedacht und gefeiert werden. 
 

Der Lehrer als Politiker und Künstler 

Welche Bedeutung haben bei all dem die 

Lehrenden? Paulo Freire weist ihnen die 

Rollen als „Politiker“ und „Künstler“ zu: Als 

„Politiker“ sind sie verantwortlich fürs Ge-

meinwohl an der Schule und weit darüber 

hinaus; als „Künstler“ haben sie die Aufgabe, 

sich inmitten eines Bildungskanons immer 

bewusst zu werden, welche Verantwortung 

sie tragen, um Kindern und Jugendlichen die 

Kunst des Lebens in allen Facetten zu ermög-

lichen. „Ermöglichung“ erscheint dabei als 

Schlüsselbegriff überhaupt, um zu beschrei-

ben, worauf sich Schule in allen Dimensio-

nen hin entwickeln sollte (siehe Nothaft). 
 

„Wir danken Ihnen für die schöne Zeit!“  

Wenn Schülerinnen und Schüler ihre Latein

(!)lehrerin mit diesem Satz in den Mutter-

schutz verabschieden, dann scheint über das 

Lernen von Vokabeln und Satzkonstruktio-

nen hinaus auf der Beziehungsebene etwas 

geschehen zu sein, das man mit Lebenskunst 

bezeichnen kann! Schule erweist sich doch 

immer wieder auch in überraschenden Situa-

tionen als Ort, an dem Leben(skunst) gelernt 

werden kann – mit Wirkungen hoffentlich 

über die Schule hinaus! 
 

Er ist auch erschienen in: Mendl, Hans, Schu-

le als Ort, die Kunst des Lebens zu lernen, in: 

Zeitschrift für Integrative Gestaltpädagogik 

und Seelsorge 28 (2023), Nr.108, 24-25 
 

Literarturverzeichnis kann angefordert wer-

den: j.lugeder“ät“igb-bayern.de 

https://www.gutefrage.net/frage/traurig-wegen-schulabschluss
https://www.gutefrage.net/frage/traurig-wegen-schulabschluss
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Gestaltprinzip: „Hier und Jetzt“- BEGLEITEN IM HIER UND JETZT-Ein Interview über zeitgemäße „Erziehung“ 

Vom unbekannten Wesen der Bäume 
„Wohin fliegen die Vögel im Herbst? 
Wie sieht es dort aus?  
Was kommt hinter den Hügeln? Was 
liegt jenseits des Meeres? 
Wohin plätschert der Bach mit seinen 
Fischen? …“ 

Viele Fragen stellten die Bäume dem 
Wind vor Tausenden von Jahren, wenn 
er durch ihre Äste strich und mit ihren 
Blättern spielte. – „Ach, wenn wir uns 
doch nur fortbewegen könnten“, jam-

Uno Momento-VOM UNBEKANNTEN WESEN DER BÄUME –Nur eine Geschichte 

merten sie. Der Wind antwortete nicht 
und auch nicht der Regen oder die 
Tiere, die an ihnen vorbeistreiften, 
ebenso wenig die Sonne, die Sterne, 
der Mond. Und so wurden die Bäume 
traurig und ließen ihre Blätter fallen 
und die Äste hängen. Ihr Anblick war 
so mitleiderregend und ihr Stöhnen so 
herzzerreißend, dass Gott selbst sich 
ihrer annahm und schließlich sprach: 
„Wenn es euer Wunsch ist, sollt ihr 
fortan nicht mehr an eure Wurzeln 
gebunden sein und euch bewegen 
können. Fortan sollt ihr herumziehen 
und euch überall dorthin bewegen 
können, wo es euch beliebt. Doch fort-
an sollt ihr nicht mehr Bäume heißen, 
sondern Menschen.“ 
Und so zogen die Bäume, die nunmehr 
Menschen hießen, auf der Erde umher, 
anfangs noch gemächlich, wie es ihr 
Wesen gewesen war, doch schon bald 
rasch, eilends, schließlich hektisch und 
ruhelos, unverwurzelt, flüchtig, immer 
auf der Suche nach dem Neuen, dem 
Anderen, dem Besseren hinter den 
Hügeln und jenseits der Meere. An-

fangs wussten sie noch, wie gut und 
gewinnbringend es war, einmal innezu-
halten, am Ort zu bleiben, sich in die 
Landschaft zu stellen und nur da zu sein, 
später aber hatten sie „Besseres“ zu tun, 
sie wollten noch mehr sehen, noch alles 
sehen, überall hinkommen. Und der 
Wind sprach schließlich zu ihnen: „Lasst 
euch Zeit, genießt doch die Ruhe, sie 
war immer eure Begleiterin, sucht eure 
Wurzeln und haltet inne, bleibt in der 
Stille, das ist euer Wesen!  
Ihr könnt doch ohnehin nur im Hier und 
Jetzt leben und blühen, nicht dort, wo 
ihr nicht seid.“ 
Doch die Bäume, die nun Menschen 
hießen, hörten nicht auf den Wind, auch 
nicht auf den Regen oder die Tiere, die 
an ihnen vorbeistreiften, ebenso wenig 
auf die Sonne, die Sterne, den Mond.  
Und Gott sah voll Mitleid die Menschen 
und er bedauerte ihre Wurzel- und ihre 
Rastlosigkeit. Und er schuf neue Bäume 
mit festeren Wurzeln und mit Ruhe … 
und diesmal schuf er sie stumm. 
Nur eine GESCHICHTE 
Aus Seelenwasser 1 2019 Hans-Peter Eggerl 

Ausschnitt aus einem Interview. Gesprächs-

führung: Sibylle Münnich  für „klein&groß 

Begleiten im Hier und Jetzt-Ein Interview 

über zeitgemäße „Erziehung“. 

k&g: Was wünschen Sie Kindern, deren 

Eltern und Erziehern heute?  

Rogge: Wenn Sie mich so fragen, dann habe 

ich drei Wünsche:  

Mein 1. Wunsch: Erziehung vollzieht sich 

immer im Hier und Jetzt! Sie vollzieht sich 

nicht unter einer imaginären Zukunftsper-

spektive. Wenn Kinder das Gefühl haben, 

dass wir sie beschleunigen, dann gehen sie 

meist in den Stillstand oder sie gehen in 

ihrer Entwicklung zurück. Kinder sagen nicht 

viel, wenn sie beschleunigt werden, Kinder 

handeln. Es kann passieren, dass sie unter 

Beschleunigung regressive Handlungswei-

sen annehmen, d. h. sie gehen in ihrer Ent-

wicklung zurück. Entwicklung ist keine stete 

Aufwärtsentwicklung. Gerade als Pädago-

gen müssen wir verstehen: Entwicklung ist 

ein Gemenge aus Fortschritt, Stillstand und 

Rückschritt.  

Mein 2. Wunsch: Erziehung nicht als eine 

Vorbereitung auf das Leben zu betrachten. 

Es gibt ein Sprichwort in der indischen 

Philosophie: „Man schaut dem Gras beim 

Wachsen zu und zieht nicht daran, damit 

es schneller wächst.“ Denn wenn ich am 

Gras ziehe, reiße ich es mitsamt der Wur-

zel heraus und dann verwelkt das Blatt.  

Mein 3. Wunsch: Kinder sind Geschenke, 
von denen ich als Erwachsener eine ganze 
Menge lernen kann. Kinder drücken aus: 
Nehmt mich so an, wie ich bin, und nicht, 
wie ihr mich gerne hättet. Vielen Dank für 
das informative Gespräch! 
Aus: https://www.erzieherin.de/files/
paedagogischepraxis/kug20150106_Rogge.pdf 
 

„ E r z i e h u n g “ ?  

D a s  G l e i c h n i s  v o m  

W a c h s e n  d e r  S a a t -

“ Z i e h e n - W a c h s e n “ ?  

B i b e l s t e l l e :  M k  4 , 2 6 - 2 8  

26 Und er sprach: Mit dem Reich Gottes 

ist es so, wie wenn ein Mensch Samen 

aufs Land wirft 27 und schläft und steht 

auf, Nacht und Tag; und der Same geht 

auf und wächst – er weiß nicht 

wie.28 Von selbst bringt die Erde Frucht, 

zuerst den Halm, danach die Ähre, danach 

den vollen Weizen in der Ähre. 

Daniela Koegler 
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RadKapellenTour-KAPELLENAKZENT –Gestaltpädagogisch aufbereitet  

FILMPREDIGT ZUM FILM: MEIN WEG 

Einblick in einen Kapellenak-

zent mit einer Übung  

Stockerkapelle in Vorders-

toder/Österreich 

Ein Kapellenakzent ist ein aus 

der vorfindbaren Kapelle ent-

wickelter Gedanke. Dieser 

Gedanke wird in Zusammen-

hang mit dem jeweiligen Tour-

Thema gebracht. 

Das Thema der Vorderstoder-

Tour ist Ihre Standpunktqualität: Sie 

erinnern sich an Situationen, in denen 

Sie in der Begegnung mit anderen 

Menschen einen Standpunkt einge-

nommen und Sie die Ihnen von Gott 

geschenkte Gabe genutzt haben. Da-

für danken Sie! Die Kapellenakzente 

stellen eine Verbindung zu Ihren 

Standpunktqualitäten her. Ihre Stand-

punktqualität ist zum Segen für ande-

re Menschen geworden. 

Kapellenakzent– Gestaltpädagogisch 

aufbereitet. 

Haltepunkte - das erste Wort an Sie. 
Haltepunkte im schmiedeeisernen Gitter sorgen 
für eine sichere Stabilität. Diese Haltepunkte sind 
auch ein sinnbildlich optischer Ausdruck für die 
gegenständlichen Spenden zur Erhaltung der 
„Stocker-Kapelle“. Auf der seitlich angebrachten 
Tafel ist diese Spendenbereitschaft nachzulesen. 
Für mich ist dies auch ein Ausdruck dörflicher 
Glaubensbekundung. Mit diesen Spenden haben 
viele Vorderstoderer und der Besitzer der Kapelle 
Standpunkt bezogen.  
Die Haltepunkte im schmiedeeisernen Gitter un-

terstützen mich bei meiner 
Übung. Ich bediene mich eines 
solchen Haltepunktes. Ich um-
schließe mit einer Hand einen 
Haltepunkt im schmiedeeiser-
nen Gitter mit Blick zur Mari-
enfigur. Ich weite meinen Blick 
durch die Gitter hindurch. Und 
siehe da, meine Erinnerung 
bietet mir Haltepunkte aus 
meinem Leben an. Haltepunk-
te, die mein Leben eine sichere 
Stabilität gegeben haben. Hal-
tepunkte wurden zu einem 

guten Standpunkt. So kann es sein, dass 
Sie nach dem Lesen dieser Zeilen die 
Übung mit Blick zur Marienfigur auspro-
bieren.  
Ihre Erinnerung 
bietet Ihnen 
Haltepunkte aus 
dem Leben an, 
die sich zu per-
sönlichen Stand-
punkten weiter-
entwickelten. 
Josef Lugeder 

Predigtgedanken zum Film:  

Mein Weg 

Bist Du auch schon einmal den Camino 

gegangen oder einen anderen Pilger-

weg? Was war dein Beweggrund? Ein 

religiöser, ein gesundheitlicher, ein 

touristischer, ein Versprechen oder 

alles zusammen? Es ist oft gar nicht so 

einfach , wieso man einen bestimmten 

Weg geht. Wieso man ein bestimmtes 

Leben lebt. Manchmal kommen einem 

auch die Gründe abhanden oder es 

zeigen sich ganz andere. Was für ein 

Leben lebe ich? Diese Frage begleitet 

die vier Pelegrinos auf ihrem Weg nach 

Santiago. Wer oder was bestimmt mein 

Leben, das ich lebe und wo finde ich die 

Gelegenheit es zu ändern? Toms Sohn 

sagt zu seinem Vater: Man entscheidet 

sich nicht für ein Leben. Man lebt es. 

 Der Camino ist ein Versprechen heißt 

es doch, wer den Camino geht, kehrt 

als ein anderer zurück. Der Camino 

zeigt, wer sich aufs Leben einlässt, 

kommt nicht unverletzt davon. 

Das Leben ist vielen äußeren und inne-

ren Einflüssen ausgesetzt und wenn 

ich nicht aufpasse, bin ich nicht mehr 

Herr/Frau meines eigenen Lebens. Das 

will David seinem Vater vor Augen 

führen. Er macht ihm klar, dass seine 

Flucht in Beruf und Golfplatz nach 

dem Tod der Mutter sie auseinander 

gebracht hat. David wehrt sich gegen 

die Lebenspläne, die sein Vater bereit 

hält. Er wirft das Augenarztstudium 

und will leben. Er bietet an, den Cami-

no gemeinsam zu gehen, damit auch 

sein Vater wieder zum Leben kommt 

und um ihr Miteinander neu aufzubau-

en. Leben geht nur miteinander. … 

 

Gesamte Filmpredigt wird  

Dir auf Anfrage zugesandt:  

j.lugeder“ät“igb-bayern.de 
 

Filmexerzitien werden jedes Jahr 

in Werdenfels angeboten. Hier die 

Termine:  

2.4. bis 6.4.2024 und 27.10. bis 

31.10.2024. Immer neue Filme und 

eine tiefgehende Erfahrung war-

ten auf Dich.  



Senfkorn (nach Mt 13,31) 

 

Du, mein Senfkorn 

Hoffnungsfreude 

wirf Deinen bunten Samen  

in alle Ecken und Winkel  

meiner unruhigen Seele 
 

Du, mein Senfkorn 

Liebesmut 

wickle Deine zarten Triebe 

um meine Herzenswünsche  

und die noch unbekannten Träume  
 

Du, mein Senfkorn 

Lebenslust 

treibe Deine mutigen Knospen 

durch Müdigkeit und Ohnmacht 

in neue unbekannte Räume  
 

Du, mein Senfkorn 

Trauertrost 

strecke Deine kraftvollen Wurzeln 

tief in Fragen und Schmerz  

und in die Grenzen meines Verstehens 
 

Du, mein Senfkorn 

Himmelreich 

entfalte Deine leuchtenden Blüten 

in mein ganzes Sein 

und weit darüber hinaus 

Bibelwort vertieft 

Manchmal, wenn ich 

eine Bibelstelle lese 

und auf mich wirken 

lasse, dann öffnet sich 

leise eine innere Türe. 

Und dahinter liegt so 

viel mehr ... eine 

Schatzkiste, aus der ich 

mich für mein Leben 

gerne bedienen darf. 

Ein Bibelwort lädt mich 

zu mir selbst ein. Da 

begegne ich mir und 

meinem Gott.  

Und manchmal wach-

sen daraus neue Wort-

gestalten ...                                             

Von  

Regina  

Hagmann 

H i e r  f i n d e  i c h  B e g l e i t u n g :      

Unsere Gestaltsupervisor:innen und Gestaltberater:innen 

stehen im Rahmen ihrer Ausbildung mit ihrer Begleitkom-

petenz zur Verfügung.  

Sie bereiten im Supervisionsprozess eingebrachte The-

men mit gestaltpädagogischem Blick auf.  

Kontakte für Gestaltberatung und Supervision auf unse-

rer Homepage des IGB.  

Ein Angebot im Gegenüber, ein Angebot per Telefon oder 

ein Angebot per Zoom ist möglich.   

Gestaltsupervision:  

https://igb-bayern.de/verein/gestaltsupervisor - innen.html  

Gestaltberatung:  

https://igb-bayern.de/verein/gestaltberater-innen.html 

Kohelet – Entwicklung zum Guten  

„Sie hängen der Entwicklung hinterher!“ Diesen Satz hö-
ren moderne Menschen gar nicht gerne. Denn das ist es 
ja, was wir für so wichtig halten, dass wir uns entwickeln. 
In den Unternehmen gibt es Personalentwicklung und 
Organisationsentwicklung. Die gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Entwicklungen machen uns jede Woche Sor-
gen. Und jeder fähige Mitarbeiter soll in einem Unterneh-
men seine Potentiale entwickeln. Bei so viel Entwicklung 
stellt sich die Frage, ob sich dabei auch wirklich etwas 
verändert, zum Guten hin. In der Bibel, im Alten Testa-
ment, gibt es ein Buch, Kohelet, in dem ein Philosoph, der 
auch ein König war, seine Gedanken über das Leben auf-
geschrieben hat. Er beobachtet die Welt und das Handeln 
der Menschen und kommt zu dem seltsamen Ergebnis: 
Man kann tun, was man will auf dieser Erde, es ist doch 
alles sinnlos und führt zu nichts. Der Philosoph probiert es 
selber aus mit ganz neuen Entwicklungen. Unglaublich, 
was der alles tut. Er wäre heute ein Musterbeispiel für 
erfolgreiche Selbstentwicklung, ein Karrieremensch erster 
Güte. …   Gedanken zum Tag kann abgerufen werden bei: 
j.lugeder“ät“igb-bayern.de 
Dietmar Rebmann, Gestalttrainer und Gründungsmitglied 

des IGB arbeitet als Leiter der Hörfunkabteilung im Rund-

funkreferat der Bayerischen Bischofskonferenz 

Gedanken zum Tag von Dietmar Rebmann 

aus München  

Mit Hilfe der biblischen Ge-
schichten reflektiert das Buch 
Lebensfragen, die vor allem 
für partnerschaftliche und 
Eltern-Kind-Beziehungen bis 
in die Gegenwart aktuell 
sind. Auf diese Weise wird 
das Buch Genesis mit ihrem 
unerschöpflichen Reichtum 
"mein" und "unser" Buch. Die 
Hoffnung und der Glaube der 
biblischen Gestalten können 
mir und uns allen Lebenskraft 
geben, um Krisen zu über-
winden sowie Ressourcen 
und Freuden auf dem Weg des persönlichen Wachstums 
zu entdecken.   ISBN; 978-3-643-91038-7 

DDr. Stanko Gerjolj, Professor für Erziehungswissen-
schaften an der Theologischen Fakultät der Universität 
Ljubljana, Priester, Gestaltpädagoge und Gestalttrainer. 

Buchempfehlungen 

"Franz von Assisi ist Menschen von heute näher als man auf den ersten Blick meint! 
Ausgehend von aktuellen Lebensthemen junger Menschen werden auf der Grundla-
ge dessen, was wir über Franziskus wissen, an seiner Biografie entlang ähnliche 
Bedürfnisse, Wünsche und Haltungen beschrieben, z.B. ausgelassen feiern – aus der 
Spur geraten –vom Erfolg träumen – unruhig sein -– provozierend reden & handeln 
– staunen können – an die Grenzen gehen – sich zurückziehen – loslassen können – 
lieben, bis es weh tut. Dabei werden auf der einen Seite erstaunliche Parallelen 
deutlich – und auf der anderen immer wieder auch Kontraste. Der Reiz an Franz von 
Assisi besteht darin, dass man sich ihm immer wieder neu annähern kann. Mal ver-
steht man ihn, mal stößt er ab. Dieses Buch ist eine Einladung zur konstruktiven und 
kritischen Auseinandersetzung mit Franz von Assisi – mit dem Ziel, auch fürs eigene 
Leben Inspirationen, Fragen, Antworten und Aufgaben zugespielt zu bekommen: für 
die Arbeit in der Schule, bei der Firmvorbereitung, in der Jugendarbeit oder als 
Inspiration bei einem Assisi-Aufenthalt."         ISBN 978-3-429-05889-0 
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Binde Dein Leben an einen Stern ... 

Das versuchten 11 Teilnehmer:innen 

des Anschlusstreffens Mitte Januar 

2024 in Werdenfels. 

NACHTREFFEN EINES GESTALTKURSES-BINDE DEIN LEBEN AN EINEN STERN  

Dieses Treffen bietet dem jeweils 

letzten Grundkurs die Möglichkeit, 

im geschützten Rahmen eines ers-

ten 'Ehemaligentreffens' erste  

Gestalterfahrungen mit einer ande-

ren Kursleitung. 

So sind, Reflexionen des Grundkur-

ses, Ausblicke in das künftige Wei-

tergehen mit der Gestalt und  Fragen 

zur Graduierung und der IGB als Ver-

band zu erproben, zu testen und zu 

klären, die begleitenden Größen. 

Die Gestaltung ist eng an das Setting 

einer Grundkurswoche angelehnt. 

Der Freitag-Abend und Samstag-

Vormittag lässt die Teilnehmenden 

noch einmal in die Themen des 

Grundkurses eintauchen. 

Am Samstag-Nachmittag werden bei 

'Kaffeegespräch' Fragen zur Graduie-

rung und zum Verein des IGB be-

sprochen, bevor es mit einem Biblio-

log zur Weihnachtserzählung der 

drei Sterndeuter um die Frage geht, 

an welchen Stern ich mein Leben 

binde und ob da die Gestalt auch 

dabei hilfreich sein kann. Gruppen-

begleitung, wie aus dem Grundkurs 

gewohnt, wird an diesem Samstag 

jeweils weiter eingeübt. 

Der Sonntag steht im Zeichen des 

'Probierens'. Wer will, kann mit der 

Gruppe ein eigenes Gestaltangebot 

einbringen, welches dann - ange-

lehnt an das Feedback eines Gradu-

ierungswochenendes reflektiert 

wird. 

Für die Kursleitung ein immer sehr 

berührendes Wochenende mit 

'neuen' Gestalten aus dem Grund-

kurs. 

 

2024 

Karlheinz Binner und  

Gertraud Baldauf 
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GE(H)MEINSAM-TERMINE FÜR DIE NÄCHSTEN SPARZIERGÄNGE  

GE(H)MEINSAM-begleitete 

Spaziergänge mit geistlichen und 
meditativen Impulsen auf dem 
Weg im Regensburger-Umland mit 
Manuela Karmann. 
Die schönste Zeit im Leben sind die 

kleinen Momente, in denen du 

spürst, du bist zur richtigen Zeit am 

richtigen Ort.  

Bibelwanderung mit  

Sr. Magdalena Morgenstern: Ge-

hend, betend, schweigend und im 

Austausch werden wir mit einer 

Schriftstelle vertraut. Wir gehen 

jeweils mit dem Evangelium des 

darauffolgenden Sonntags. In der 

Umgebung vom Haus Werdenfels  

Mehr Informationen auf unserer Homepage: Unter Christliche Gestalt-Eine Dosis Gestalt 

Alle Fotos dieser Seite von Manuela Karmann 
Siehe Homepage IGB: Christliche Gestalt-Eine Dosis Gestalt 


